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1. PRINZIPIELLES

1.1.Vorlesung (aus dem Vorl.verz)

070424 SE Seminar für österreichische Geschichte: 
Die Heiratspolitik der Habsburger, Teil 2

Geschichte 2 Stunde(n), 6 ECTS-Punkte
Prüfungsimmanente Lehrveranstaltung Lorenz Mikoletzky
lorenz.mikoletzky@oesta.gv.at 01 79540 100

Mittwoch, 13.30-15.00 Uhr im 
Österreichischen Staatsarchiv, Nottendorfergasse 2, 1030 Wien. 2.St. / Zi 216
Beginn: 14. März 2007
Inhalte: 
Das Seminar soll anhand von Literatur die Heiratspolitik des Hauses Habsburg-
Lothringen von Maria Theresia bis zum Ende der Monarchie, nicht nur auf höchster 
Ebene, nachvollziehen. 
Dabei geht es auch um die mittelbaren Folgen der Eheschliessungen für Politik, 
Kultur und Wirtschaft. 
Die mündlichen Referate sind schriftlich auszuarbeiten und zusammengenommen 
werden beide Ergebnisse beurteilt.

Beschränkte Teilnehmerzahl, max. 25 Kapitel:7.01 P2 (D540)

1.2.Vorlesungsdaten (inkl. Änderungen vom 2.5.2007)

14.03.2007 � 16.05. � 20.06. � REF
21.03. Port (30.05.) abgesagt (27.06.) abgesagt
02.05. � 06.06. �
09.05. � (13.06.) abgesagt

1.3.Referat, Schriftliche Arbeit

� Referat (etwa 10 - 20 Min., je nach Anzahl der Referate) über das 
ausgewählte Thema

� Kurzes Handout
� Darüber eine schriftliche akademische Seminararbeit (etwa 15 – 25 

Seiten), mit Zitaten aus der Literatur
� Beides wird bewertet
� Falls OH oder ähnliches notwendig, Mail an Prof. Mikoletzky

Inhalte
� Warum wurde geheiratet ?
� Umfeld ?
� Politische Verhältnisse ? Oder gar Liebe ?
� Folgen für Politik und Wirtschaft ?

http://online.univie.ac.at/inst?inum=A8507%20
http://online.univie.ac.at/pers?pkey=13030
mailto:lorenz.mikoletzky@oesta.gv.at
http://online.univie.ac.at/vlvz?kapitel=701&semester=S2007
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� Biografisches zu den Personen

1.4.Termine, Themen

21.03.2007
� Führung durch das Staatsarchiv
� Ab dann Referate (etwa 20 Min.)

Ab 2.5.2007 2 – 5 Referate zu den folgenden Persönlichkeiten

Maria Theresia Franz III.Stephan, Herzog von Lothringen
Maria Anna Karl, Herzog von Lothringen
Joseph II. 1.Maria Isabella von Bourbon-Parma; 

2. Maria Josepha, Prinzessin von Bayern
Maria Christine Albert II., Herzog von Sachsen-Teschen
Maria Amalie Ferdinand II., Herzog von Parma, Piacenza
Leopold II. Maria Ludovika von Bourbon
Maria Karoline Ferdinand III. von Sizilien
Ferdinand Karl Maria Beatrix von Modena d'Este
Maria Antonia Ludwig XVI.
Maria Theresia Anton I. von Sachsen
Ferdinand III. 1.Luise Maria von Bourbon; 

2.Maria Anna Ferdinanda von Sachsen
Karl Henriette von Nassau-Weilburg
Joseph 1. Alexandra von Russland; 

2.Hermine von Anhalt ...
Klementine Franz I. von Sizilien
Johann Anna Plochl
Rainer Elisabeth von Savoyen-Carignan
Franz 1.Elisabeth Wilhelmine von Württemberg; 

2.Maria Theresia von Sizilien; 
3.Maria Ludovika von Modena d'Este; 
4. Karoline Auguste von Bayern

Maria Louise 1.Napoleon I.; 
2.Adam Adalbert von Neipperg; 
3.Karl von Bombelles

Ferdinand I. Maria Anna von Sardinien
Leopoldine Dom Pedro von Portugal
Klementine Leopold von Salerno
Franz Karl Sophie von Bayern
Karoline Ferdinanda Friedrich August II. von Sachsen
Franz Joseph Elisabeth in Bayern
Maximilian Charlotte von Belgien
Karl Ludwig 1.Margarethe von Sachsen; 

2.Maria Annunziata von Sizilien; 
3.Maria Theresia von Portugal

Gisela Leopold von Bayern
Rudolf Stephanie von Belgien
Marie Valerie Franz Salvator Österreich Toskana
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Elisabeth Maria 1. 0tto von Windischgrätz; 
2. Leopold Petznek

Franz Ferdinand Sophie von Chotek
Otto Maria Josepha von Sachsen
Ferdinand Karl Berta Czuber
Karl Zita

1.5.Ad personam

1945 Geboren in Wien
1964-1969 Studium der Geschichte und der Klassischen Archäologie an der 

Universität Wien
1969 Promotion zum Dr. Phil., 

Eintritt in das Österreichische Staatsarchiv
Feber 1991 Ernennung zum Direktor der Abteilung Allgemeines Verwaltungsarchiv
Juli 1994 Generaldirektor des Österreichischen Staatsarchivs und Leiter des 

Archivamtes
Jänner 1993 Ernennung zum Honorarprofessor für Neuere Geschichte Österreichs 

der Geisteswissenschaftlichen Fakultät der Universität Wien

Tätigkeit in wissenschaftlichen Kommissionen und Vereinen (Auswahl)
Mitglied der Historischen Kommission der Österreichischen Akademie der 

Wissenschaften
Geschäftsführender Vizepräsident des Verbandes österreichischer Historiker und 

Geschichtsvereine.
Vorstandsmitglied der Kommission für Neuere Geschichte Österreichs
Mitglied des Kuratoriums des Dokumentationsarchives des österreichischen 

Widerstandes
Mitglied des Fachausschusses Geisteswissenschaften der österreichischen 

UNESCO-Kommission.

Publikationsliste (Auswahl):
Ausgewählte Materialien aus dem Amt des Reichskommissars für die 
Wiedervereinigung Österreichs mit dem Deutschen Reich, in: Siedlung, Macht und 
Wirtschaft, 1981, S. 281-291;
Bibliographie zum 12. Februar 1934. Eine Auswahl, in: Erwachsenenbildung in 
Österreich 4B/1983, S. 11-13; 
Überblick über das österreichische Archivwesens seit dem Zweiten Weltkrieg, in: 
Archives et Bibliothèques de Belgique, LV/1-4/1984, S. 73-83; 
Österreichische Parlaments- und Parteiarchive, in: Archives et Bibliothèques de 
Belgique, LX/3-4/1989, S.77-81; 
Das Österreichische Staatsarchiv und das Problem der Massenaktenbewältigung, in: 
Scrinium 44/45, 1991, S. 206-210; 
Die österreichischen Archive und Europa - Das Österreichische Staatsarchiv, in 
Scrinium 49/1995, S. 451-455; 
Archives of the Holocaust. An international collection of selected documents. Vol. 21: 
Allgemeines Verwaltungsarchiv, Archiv der Republik, Vienna-New York-London 1995;
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2. GENEALOGIE: HABSBURGISCHE HAUPTLINIE  1

1 HAMANN: Die Habsburger. 442.
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2.5.2007
3. ERZHERZOG JOHANN SALVATOR ALIAS JOHANN 

ORTH

Referent: Przemyslaw Sawiuk 0005425

3.1.Kindheit, Jugend und Erziehung

Als 10tes Kind des Großherzogs Leopold II von 
Toskana und seiner zweiten Gemahlin Maria Antonia 
am 26. November 1852 geboren. 
Politische Ereignisse zwingen Familie zur Flucht 
Eingliederung in österreichische Familie. 
Erziehung durch Privatlehrer. Starke Beziehung zu 
seiner Mutter. 
Reges Interesse an Kunst, Literatur, Militärwesen, 
Sprachen, Naturwissenschaften, Technik, uvm. 
1870 Tod des Vaters. 
Militärische Offizierskarriere bei der Artillerie (Kavallerie 
üblich)

3.2.Volljährigkeit — ein schwerer Charakter:

Militärdienst. Kritik am vorherrschenden System. 
Journalistische Bemühungen auf Missstände aufmerksam zu machen. 
Wiederholte Konfrontationen mit Kaiser und Anderen ( z.B. Erzherzog Albrecht). 
Verhältnis zu Kronprinz Rudolph gleicht einer Hassliebe. 
Bosnien Feldzug 1878. 
Bulgarienintrige.:

3.3.Bruch mit dem Kaiserhaus

Durch seine immer wiederkehrenden Fehltritte, hatte er schon lange das Vertrauen 
des Kaiserhauses verloren. Er wurde von der Geheimpolizei überwacht. Auch mit 
dem Kronprinz kam es zum Bruch. 
Immer wieder Strafen und Ermahnungen des Kaisers. 
1888 Ersuchen um Erlaubnis alle Titel und Status zurücklegen zu dürfen.

3.4.Beziehungen zu Frauen:

Ludmilla „Miltschi" Stabel als DIE Frau in seinem Leben. Aber nicht die einzige. 
Schwester Lory Stabel, Gräfin Caroline Ammens. 
Kehrt immer wieder zu seiner Balletteuse zurück. Schließlich dürfte er sie geheiratet 
haben, kurz vor deren verschwinden.
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3.5.Das Leben nach dem Titel:

Schwieriger als gehofft. Man legt im Steine in den Weg. Will Kapitän sein und so 
seinen Lebensunterhalt verdienen. 
Soll um Schweizer Staatsbürgerschaft ansuchen. 
Nach vielen Querelen bricht Johann Orth schließlich nach Südamerika auf.

3.6.Ein (un)geklärtes Ende:

Die „St. Margaret" bricht am 26. März 1890 von London aus auf und läuft am 30 
Mai im Hafen von La Plata ein. 
Großteil der Mannschaft „meutert". 
Trotz schlechter Wettervorhersagen bricht Johann nach Chile auf. Seine Frau war 
nachgekommen und begleitete ihn auf der letzten Reise. 
Das Schiff sinkt in der Nacht vom 20. auf 21. Juli 1890. Legendenbildung

4. ERZHERZOGIN LEOPOLDINE — DOM PEDRO VON 
PORTUGAL

Referentin: Leopoldine Diebold 9107147

Leopoldine, Kaiserin von Brasilien, war die Tochter von Kaiser Franz I. (II) aus 
zweiter Ehe mit Maria Theresia von Neapel-Sizilien. Sie wurde am 22. Jänner 1797 
in Wien geboren und starb am 11. Dezember 1826 in Rio de Janeiro. Nach der 
Beisetzung im Ayuda Kloster wurden ihre sterblichen Überreste 1911 in das Santo 
Antonio-Kloster überführt und fanden 1954 ihre letzte Ruhestätte im Mausoleum des 
Unabhängigkeitsdenkmals in Ipiranga einem Vorort von Sao Paulo.

4.1.Geschwister

Leopoldine hatte 11 Geschwister: Maria Louise (1791-1847), die spätere Kaiserin der 
Franzosen, Ferdinand (1793-1875), der Thronfolger, Karoline Leopoldine (1794-
1795), Karoline Luise (1795-1799), Marie Klementine (1798-1881) verheiratet mit 
dem Prinzen von Salerno, Joseph Franz (17991807), Franz Karl (1802-1878) Vater 
des späteren Kaisers Franz Josef, Karoline Ferdinanda (18011832), verheiratet mit 
Friedrich August II., König von Sachsen, Marie Anna (1804-1858) Johann Nepomuk 
(1805-1809) und Amalie starb 1807 im Geburtsjahr.

4.2.Kindheit

Leopoldine, von der Familie Poldl gerufen, war tief religiös, intelligent, wissensdurstig 
und künstlerisch hoch begabt. Ihr Zeichentalent war außergewöhnlich und ihr 
Klavierspiel fast Konzert reif. In einem Alter, wo andere kleine Mädchen noch mit 
Puppen spielten, beschäftigte sie sich mit Physik, Astronomie und Mineralogie. Im 
mineralogischen Kabinett hätte sie am liebsten den ganzen Tag verbracht, ohne zu 
essen.
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4.3.Ehe mit Dom Pedro

Um Großbritanniens Einfluss einzudämmen und seinen Druck auf das portugiesische 
Imperium zu mildern, suchte Portugal die Anlehnung an Österreich, das zu jener Zeit 
als eine führende europäische Kontinentalmacht angesehen wurde. Franz I. stand 
den Heiratsplänen wegen des unmoralischen Lebenswandels Dom Pedros und 
wegen seiner Epilepsie zuerst skeptisch gegenüber. Metternich fand den Vorschlag 
interessant und die Braut mit ihren mineralogischen Neigungen war nicht abgeneigt.
1816 begannen die Heiratsverhandlungen über Rio de Janeiro, wohin die 
portugiesische Königsfamilie 1807 vor Napoleon geflüchtet war. Der Bräutigam hieß 
Dom Pedro aus dem Haus Braganza, zukünftiger Erbe Portugals. Er war um ein Jahr 
jünger als Leopoldine und ein attraktiver Herzensbrecher. Ab seinem 12.Lebensjahr 
wanderten unzählige schwarze Sklavinnen oder leicht käufliche weiße Mädchen 
durch sein Bett. Als er mit Leopoldine verlobt wurde, hatte er gerade eine rasende 
Affäre mit der französischen Tänzerin Noemi Thierry. Aber auch nach der 
Vermählung hatte er zahlreiche Liebschaften.

Leopoldines Kinder: Maria da Gloria 1819-1853; Joäo Carlos 1821-1822, Juanuaria 
1822-1901, Paula Mariana 1823-1833, Francisca Carolina 1824-1898, Pedro 1825-
1891, als Pedro II. De Alcantara von 1831-1889 Kaiser von Brasilien.

1826 erlitt Leopoldine eine Fehlgeburt, an der sie 10 Tage später starb. Nach 
Leopoldines Tod suchte Dom Pedro eine neue Kaiserin. 13. Mal holte er sich ein 
„Nein" in Europa. Von Metternich bekam er nicht einmal eine Antwort auf seine 
Anfrage. Im August 1829 heiratete Dom Pedro die sie siebzehnjährige Amalie von 
Leuchtenberg-Beauharnais. Der entlassene Jose Bonifacio de Andrada übernahm 
wieder die Regierung in Rio de Janeiro aber das Vertrauen in Dom Pedro war nicht 
mehr wiederherzustellen. Im April 1931 dankte er zugunsten seines fünfjährigen 
Sohnes Pedro II ab. Als Vormund setzte er Jose Bonifacio ein. In Lissabon konnte 
Dom Pedro den Erbfolgestreit gegen seinen Bruder Miguel gewinnen; die 
erstgeborene Tochter Maria da Gloria wurde Maria II., Königin von Portugal. Im 
September 1834 starb Dom Pedro. 1972 wurden seine sterblichen Überreste von 
Lissabon nach Brasilien überführt und in Säo Paulo im Mausoleum des Ipiranga 
Denkmals neben Leopoldine zur letzten Ruhe bestattet.
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5. ERZHERZOGIN MARIA KAROLINE VON ÖSTERREICH, 
GENANNT CHARLOTTE.

Referentin: Katja Knaus0408987

5.1.Daten 

Erzherzogin Maria Karolina
* 13. August 1752 in Wien
† 8. September 1814 in Wien
war Königin von Neapel-Sizilien.

Ferdinand 
* 12. Januar 1751 in Neapel
† 4. Januar 1825 in Neapel,
als Ferdinand IV. König von Neapel 

(1759-1806), 
als Ferdinand III. König von Sizilien 

(1759-1815) und 
als Ferdinand I. Antonio König beider 

Sizilien (1816-1825).

5.2.Nachkommen

Ferdinand hatte mit Maria Karoline von Österreich folgende Kinder:

1. Maria Theresa (* 6. Juni 1772; † 13. April 1807) - verheiratet mit Kaiser Franz II.
2. Ludivica (' 27. Juli 1773; † 19. September 1802) - verheiratet mit Großherzog 

Ferdinand III. von Toskana
3. Carl (* 4. Januar 1775; † 17. Dezember 1778
4. Maria Anna (* 23. November 1775; † 22. Februar 1780
5. Francesco I. Gennaro (* 20. August 1777; † 8. November 1830), König 

beider Sizilien ab 1826. 
1 Ehe: Klementine, Tochter Kaiser Leopold II.; 
2. Ehe: Isabella, Tochter Karls IV. von Spanien.

6. Maria Cristina Amalia (* 17. Januar 1779; † 26. Februar 1783)

http://upload.wikimedia.org/wikipedia/commons/7/7f/Maria_Karolina_of_Austria.jpg
http://de.wikipedia.org/wiki/Bild:Ferdinand_i_twosicilies.jpg
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7. Maria Christina Theresia (* 17. Januar 1779; † 12. März 1849) - verheiratet mit König 
Carlo Felice l. von PiemontSardinien

8. Januarius (Carl Franz) C 12. April 1780; † 1. Januar 1789)
9. Giuseppe Carlo (* 18. Juni 1781; † 19. Februar 1783)
10.Maria Amalia Theresa (* 26. April 1782; † 24. März 1866) - verheiratet mit König 

Ludwig Philipp von Frankreich
11. Maria Cristina, (*/† 19. Juli 1783)
12.Maria Antonietta (* 14. Dezember 1784; † 21. Mai 1806) - verheiratet mit König 

Ferdinand VII. von Spanien
13.Maria Clothilda (* 18. Februar 1786; † 10. September 1792)
14.Maria Henriette (* 31. Juli 1787; † 20. September 1792)
15. Carlo Gennaro (* 26. August 1788; † 1. Februar 1789)
16.Leopoldo Giovanni ('*2. Juli 1790; † 10. März 1851) - verheiratet mit Maria Clementina, 

Tochter Kaiser Franz I/II.
17.Alberto Maria (* 2. Mai 1792; † 26. Dezember 1798 auf der Flucht nach Palermo 

auf See.)
18.Maria Isabella (* 2. Dezember 1793; † 23. April 1801)

5.3. Literaturhinweise 

Charlotte Panaels, Die Kinder Maria Theresias. Leben und Schicksal im Kaiserlichen 
Glanz, ;München 1980 
Thea Leitner: Habsburgs verkaufte Töchter, Wien 1987
Brigitte Hamann: Die Habsburger- Ein biographisches Lexikon, Wien 1988
Friedrich Weissensteiner: Die Töchter Maria Theresias, Wien
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6. DIE HEIRAT VON ERZHERZOGIN MARIA CHRISTINA 
VON ÖSTERREICH 
MIT ALFONS XII., KÖNIG VON SPANIEN

Referent: MMag. Dieter LIPPERT MN: 5925532 092/312

6.1.Die Braut, Maria Christina Desiree Henriette Felicitas Rainiera von 
Habsburg-Lothringen, Erzherzogin von Österreich, 

wurde am 21. 07. 1858 in Groß-Seelowitz geboren. Sie war die Tochter von
Vater: EH Karl Ferdinand (1818-1854), Sohn von EH Carl, (1771-1847; Sieger bei 
Aspern) und Prinzessin Henriette von Nassau-Weilburg (1797-1829), jüngerer 
Bruder von FM EH Albrecht (1817-1895).
Mutter: EH Elisabeth (1831-1903), Tochter von EH Joseph Anton, Palatin von 
Ungarn (1776-1847) und (in seiner 3. Ehe) Prinzessin Maria Dorothea von 
Württemberg (1797-1855). EH Elisabeth war bei Eheschließung mit Karl Ferdinand 
bereits Witwe nach Herzog Ferdinand Karl Viktor d'Este. Die Tochter aus 
Elisabeths 1. Ehe war Maria Theresia (1849-1919; sie war als Gattin Ludwigs III. die 
letzte Königin Bayerns).
Die Geschwister: EH Franz Joseph (geb. u. gest. 1855), EH Friedrich (1856-1936; 
im 1.WK: FM und OBH der k.u.k. Armee), EH Karl Stephan (1860-1933; Admiral, im 
1.WK: Oberster Protektor der Kriegsinvalidenfürsorge), EH Eugen (1863-1954; im 
1.WK: FM und Oberkommandierender der Südwestfront, ab 1894 Hoch- und 
Deutschmeister bis zu dessen Umwandlung in den Zwanzigerjahren);
Nach dem frühen Tod des Vaters 1874 wurden dessen drei noch lebende Söhne 
durch FM EH Albrecht (Sieger von Custoza) adoptiert, die Tochter aber wuchs am 
Hof von Kaiser Franz Joseph auf. Dort lernte sie vermutlich ihren späteren 
Ehemann Alfons XII. kennen. Maria Christina wurde schon früh zur Äbtissin des 
Damenstifts Prag ernannt.

6.2.Der Bräutigam, Alfons XII., König von Spanien 

(1857-1885), aus dem Haus der spanischen Bourbonen, wurde am 28. Nov. 1857 
in Madrid geboren und war der Sohn von:
Königin Isabella II. (1830-1904) und (?) Franz d'Assisi Maria Ferdinand, ihrem 
Cousin. Isabella war mit 3 Jahren Königin unter der Regentschaft ihrer Mutter Maria 
Christina von Bourbon-Sizilien geworden, mit 13 Jahren majorenn erklärt worden. Sie 
hatte sich nie durchgesetzt, was dazu führte, dass sie 1868 ins Exil ging, ohne auf 
den Thron zu verzichten. Spanien hatte danach erst einen Regenten, dann einen 
savoyischen Wahlkönig, wurde dann zum ersten Mal Republik, litt unter Bürger-
und Karlistenkriegen. Da Isabella 1870 im Exil zu Gunsten ihres Sohnes Alfons ver-
zichtete, hatte Alfons ab da formal den Anspruch auf den Thron. Die Zeit im Exil 
verbrachte Alfons zum Teil in Wien („Öffentliches Gymnasium der Stiftung 
Theresianische Akademie"), an der Universität München und zur Offi-
ziersausbildung an der britischen Militärakademie in Sundhurst.

•
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1874 wurde Alfons von Anhängern nach Spanien zurückgerufen und zum König 
Alfons XII. ausgerufen. Er setzte sich geschickt durch, schuf Ordnung und 
Neuerungen inklusive einer Verfassung. Dann heiratete er ein erstes Mal aus in-
nen- und außenpolitischen Gründen eine Maria de las Mercedes von Montpensier, 
Tochter eines königlich französischen Prinzen, die jedoch nach wenigen Monaten 
starb. Eingedenk seiner dynastischen Pflicht suchte er nach dem Trauerjahr eine 
neue Frau. Die Wahl fiel auf EH Maria Christina.

6.3. Die Hochzeit und Ehe: 

Die Hochzeit fand am 29. Nov. 1879 in Madrid statt. Davor gab es Werbung, 
Genehmigung durch den Kaiser, Ehevertrag, Reisevorbereitungen, Anreise etc. 
Alfons setzte die Reformarbeit und Konsolidierung Spaniens, die er seit 1875 
erfolgreich betrieb auch in der Ehe fort. Das Königspaar war anerkannt und 
geschätzt, auch wenn ganze Ruhe nie mehr in Spanien einkehrte. Der Ehe 
entstammten zuerst zwei Töchter doch als Königin Maria Christina dann erneut 
schwanger war, starb Alfons XII. mit nur 28 Jahren, nach 10 Regietangs- und 6 
Ehejahren an einem Lungenleiden.

6.4.Maria Christina als Witwe: 

In dieser Situation zeigt die 27-jährige Witwe Stärke. Noch schwanger erklärte sie 
die Regentschaft bis zur Volljährigkeit eines rechtmäßigen Erben zu übernehmen. 
Dann kam 1886 ein Sohn, zur Welt der unverzüglich zum König Alfons XIII. 
ausgerufen wurde. In schweren 16 Jahren regierte Maria Christina trotz 
Anarchismus, Regionalismus, Anfeindungen seitens der Karlisten, Problemen im 
Kolonienbereich (Karolinen und Marianen, Freiheitsbewegung Kubas, Krieg 
Spanien gegen die USA, Verlust Kubas 1898, sowie Porto Ricos, Guam und der 
Philippinen) zusammen mit den Cortes und überbrückte so die Zeit bis 1902 König 
Alfons XIII. selbst die Regentschaft übernehmen konnte. Danach widmete sie sich 
karitativer Tätigkeit und starb 1929 in Madrid zeitig genug um noch in Ehren im 
Escorial beigesetzt zu werden und um das ganz böse Ende nicht miterleben zu 
müssen.

6.5.Die Fortsetzung der Geschichte: 

Alfons XIII., der schon 1906 Victoria von Battenberg heiratete, und dessen 
Regierungszeit immer mehr ins Chaos führte, musste 1931 schließlich das Land 
verlassen und starb 1941 in Rom. Der zweitälteste Sohn aus dieser Ehe (der älteste 
war Jaime, Herzog von Segovia und Thron-Prätendent Frankreichs) mit Namen Juan 
Carlos de Borbon y Battenberg, Graf von Barcelona, der auch in Rom lebte, hatte 
mit einer Maria de las Mercedes von Bourbon-Sizilien als 2. Kind einen Sohn, Juan 
Carlos. Er ist der heutige König von Spanien. Er ist ein Urenkel Maria Christinas und 
kehrte 1975, am Ende der Franco Diktatur und auf dessen eigenes Betreiben auf den 
spanischen Thron zurück.
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16.5.2007

7. MARIE VALERIE O O  FRANZ SALVATOR 
ÖSTERREICH-TOSKANA

Referentin: Gabriele Hatwagner Matr.Nr. 8302575 gabriele@hatwagner.com

7.1.Das Brautpaar:

Marie Valerie war das 4. und letzte Kind von Elisabeth und Franz Josef I. Sie wurde 
am 22. April 1868 in der Ofener Königburg geboren und verbrachte ihre Kindheit in 
der Wiener Hofburg, Schönbrunn, Bad Ischl und Gödöllö. Sie erhielt eine umfassende 
Ausbildung (Deutsch, Englisch, Französisch, Ungarisch, Geschichte, Geografie, 
Musik, Zeichnen, Tanzen), interessierte sich für Dichtung und Malerei und durfte ihre 
Mutter auf manche ihrer Reisen begleiten. Ihr Lieblingsaufenthaltsort war Bad 
Ischl, wo sie Franz Salvator traf. Franz Salvator war der zweite Sohn von insgesamt 
elf Kindern von Erzherzog Karl Salvator und Maria Immaculata Prinzessin von 
Neapel-Sizilien. Er wurde am 21. August 1866, also 11 Jahre nachdem dieser 
Familienzweig Italien verlassen musste in Altmünster OÖ geboren. Er stammte, da 
der Familie nur die Apanage aus dem Familienfonds Maria Theresias verblieben war, 
aus eher bescheidenen Verhältnissen. Seine offizielle Karriere begann mit dem Eintritt 
in die Armee nach Absolvierung des Militär-Reitlehrerinstituts. Im Oktober 1888 trat er 
in die Kriegsschule ein, verließ diese aber nach wenigen Monaten wieder.

7.2.Im Schatten der Heiratspolitik

War es eine Liebesheirat? 
Valerie hatte die Möglichkeit ihren Zukünftigen selbst aus einem Kreis von Bewerbern 
zu wählen: Friedrich August von Sachsen, Prinz Alfons Maria von Bayern, Erzherzog 
Eugen Miguel Herzog von Braganca und Franz Salvator Österreich-Toskana. Es war 
aber letztendlich nicht „Amor" sondern Kaiserin Elisabeth die das Brautpaar 
zusammenbrachte. 

Hauptsache Prinz und katholisch! 
Die Heiraten der Habsburger waren zwar nicht immer so erfolgreich wie am Beginn 
der Neuzeit, sie waren aber zu jeder Zeit von politischen, wirtschaftlichen oder wie im 
gegenständlichen Fall von dynastischen Zielen bestimmt. So waren Abstammung, 
Religionszugehörigkeit und körperliche Gesundheit (Fortpflanzung) wesentliche 
Faktoren für das Zustandekommen dieser Verbindung.

7.3.Instrumentalisierung der Hochzeit zu politischen Zwecken

Bleibt Kaisertreu! Wählt konservativ! 
Die Hochzeit am 31. Juli 1890 fiel mitten in den oberösterreichischen 
Landtagswahlkampf. Nachdem in Salzburg die Liberalen die Mehrheit erreicht hatten, 
verfasste der Linzer Bischof Dr. Doppelbauer einen Hirtenbrief, der die Gläubigen 
aufforderte nur katholisch gesinnten Männern ihre Stimme zu geben. Dieser 

mailto:gabriele@hatwagner.com
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Hirtenbrief wurde am 27. Juli, dem Sonntag vor der Hochzeit von den Kanzeln der 
Kirchen verkündet und von mehreren österreichischen Zeitungen veröffentlicht. Dem 
nicht genug, war es Dr. Doppelbauer, der das Brautpaar unter Assistenz des Ischler 
Pfarrers und Kandidaten der Konservativen traute und in der Ansprache an das 
Brautpaar die Katholiken OÖ ermahnte das „Gelöbniß der unerschütterlichen 
Anhänglichkeit an das allerhöchste Kaiserhaus zu erneuern..." sprich weiterhin 
konservativ zu wählen. Es kam zu einem Wahlsieg der Konservativen OÖ, Ischl mit 
zuvor 8 liberalen Wahlmännern hatte nun 8 konservative.

Die Hochzeit als politisches Manifest 
Schwarz-gelbe Abzeichen, Trachtenformationen, Rittermeisteruniform, 
Veteranenvereine statt Polizei für die Sicherheit und die Volkshymne intoniert von 
Anton Bruckner – hier wurde nicht nur geheiratet, sondern auch eine politische 
Gesinnung zur Schau gestellt.

8. JOHANN ORTH

Referentin: Katharina Kittel

Als Johann Salvator am 25. November 1852 geboren. Er 
wurde mit 12. Juli 1890 1911 für tot erklärt.
Er ist der jüngster Sohn von Großherzog Leopold II. von 
Toskana und dessen Ehefrau Maria Antonie von Neapel-
Sizilien.
Erzherzog Johann wurde am Wiener Kaiserhof erzogen. 
Er durchlief die „typische" Militärkarriere eines
Erzherzogs. Seine Versetzungen sah er immer als Strafe, 
was sie wegen seines „aufmüpfigen" Benehmens auch
waren. Schon früh lernte er die Balletttänzerin Ludmilla 
Stubel kennen und lieben. Seine Familie war gegen diese 
Beziehung, doch Erzherzog Johann ließ Ludmilla Stubel 
kaum von seiner Seite.
1878 nahm Erzherzog Johann am bosnischen Feldzug teil. Dort erkrankte er an der 
Ruhr, wurde ins Lazarett verlegt, war aber nach etwa zwei Wochen wieder an der 
Front. Schließlich wurde er von Komorn nach Wien versetzt. Sein Vortrag „Drill und 
Erziehung" sorgte, wie schon andere schriftstellerische Ausflüge, für großes 
Aufsehen. Er wurde nach Linz versetzt – das einzige Mal, dass er eine Versetzung 
etwas positives Abgewinnen konnte, denn nun war er in der Nähe von Schloss Orth, 
dass er in den 70ern gekauft hatte, und in dessen Seeschloss seine Mutter wohnte.
Seine außenpolitischen Ambitionen in Bulgarischen scheiterten. Er legte seinen 
militärischen Posten nieder. Im Oktober schrieb Erzherzog Johann dem Kaiser einen 
Brief mit der Bitte aus dem Kaiserhaus austreten zu dürfen und von nun an den 
Namen Johann Orth zu tragen. Der Kaiser gewährte die Bitte, untersagt jedoch eine 
Rückkehr nach Österreich. Ebenso ließ er mitteilen, dass Johann Orth die Schweizer 
Staatsbürgerschaft annehmen sollte. Johann Orth plante in der Zwischenzeit sein 
neues Leben, mit seiner frisch angetrauten Ludmilla Stubel, als Seefahrer zu 
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finanzieren. Doch schon auf der ersten Reise verschwand jede Spur von dem Paar. 
1911 wurde Johann Orth für tot erklärt.

9. LEOPOLD WÖLFLING

Referentin: Katharina Kittel

Erzherzog Leopold Ferdinand Salvator wurde am 
2.Dezember 1869 als älteste Sohn des Großherzogs 
Ferdinand IV. von Toskana und Alicia von Bourbon-
Parma geboren. Er starb am 4.Juli 1935 in Berlin. Zuerst 
von Hauslehrern erzogen ging er mit 15 Jahren nach 
Fiume auf die Marineakademie. Nach einem Vorfall mit 
Thronfolger Franz Ferdinand verließ die Marine und ging 
zur Infanterie nach Brünn. Dort lernte
er die „Künstlerin" Wilhelmine Adamovics kennen. Sie 
begleitete ihn als seine „Beschließerin". Großherzog 
Ferdinand IV. zahlte Adamovics eine hohe Abfindung unter der Auflage, dass sie und 
Erzherzog Leopold ihre Beziehung beenden. Nach einem Aufenthalt in einer 
Heilanstalt am Rhein setzten die Geliebten jedoch ihre Beziehung fort. Erzherzog 
Leopold wollte zurück zur Infanterie. Sein Urlaub wurde jedoch verlängert. 1902 floh 
er mit seiner Schwester und deren jeweiligen Geliebten in die Schweiz. Im Dezember 
bat er den Kaiser um die Erlaubnis aus dem Kaiserhaus auszutreten, auf seine 
Apanage wollte er jedoch nicht verzichten. Nach etwa einem Jahr unterschrieb er erst 
eine Verzichtserklärung und bekam dafür einmalig 200.000 Kronen und jährlich weiter 
36.000 Kronen von seinem Vater. Leopold Wölfling wurde Schweizer. Die Ehe mit 
Wilhelmine Adamovics scheiterte. Wölfling zog nach Deutschland. Auch seine zweite 
Ehe mit Maria Magdalena Ritter hielt nicht. Wenige Jahre vor seinem Tod heiratet er 
die 24 Jahre jüngere Clara Görger. Mit ihr lebte er seine letzten beiden Jahre in 
Berlin.

Literatur:
Flesch-Brunningen, Hans: Die letzten Habsburger in Augenzeugenberichten, 

Düsseldorf 1967.
Mikoletzky, Lorenz (Hg.): Leopold Wölfling. Als ich Erzherzog war, Wien 1988. 
Pollak, Heinrich: Erzherzog Johann. Ein Charakterbild, Wien 1901.
Weissensteiner, Friedrich: Ein Aussteiger aus dem Kaiserhaus: Johann Orth, Wien 
1985. 
Wiesflecker, Peter: Studien zur Habsburgischen Heirats- und Familienpolitik im 

Zeitalter Kaiser Franz Josephs I. Austritte aus dem Kaiserhaus und Ehen mit 
Bürgerlichen, Dipl. Wien 1989.

Wölfling, Leopold: Habsburger unter sich, Berlin 1921.
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10. FRANZ JOSEPH I. & ELISABETH VON BAYERN

Referentin: Sabine Schwaab Matr.Nr.  9706971 T593 313 A

Kaiser Franz Joseph, August 1853  2 Kaiserin Elisabeth, Sisi

10.1. Erzherzogin Sophie

Kaiser Franz Joseph wurde am 18. August 1830 in Schönbrunn geboren. Seine 
Mutter war Erzherzogin Sophie, der er zeitlebens regelrecht hörig war.

Sophie war 1824 als bayrische Prinzessin (Tochter Königs Maximilians I., 
Schwester von Elisabeths Mutter Ludovika, also Tante der späteren Kaiserin) nach 
Wien gekommen, Kaiser Franz war zu dem Zeitpunkt alt, sein Sohn Ferdinand 
geisteskrank. Sie war selbstbewusst, willensstark, gebildet und ehrgeizig. Sie wurde 
mit Erzherzog Franz Karl verheiratet, dem Bruder von Kronprinz Ferdinand, Sie 
konnte diesen von der Thronbesteigung abhalten und verfolgte konsequent ein Ziel: 
ihr kleiner „Franzi" sollte Kaiser werden.

Die gnadenlosen Blutgerichte für die Revolutionäre, die widerrechtliche Aufhebung 
der versprochenen - und kurze Zeit verwirklichten - Verfassung, die enge 
Verbindung Österreichs an die Kirche - das alles wurde in der Öffentlichkeit als das 
Werk der Erzherzogin Sophie, die in den fünfziger Jahren Österreichs heimliche 
Kaiserin war.

2 www.owlnet.rice.edu/~ems4463/biographie.htm
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10.2. Franz Joseph

Franz Joseph war bereits im Alter von 10 Monaten vom Militär fasziniert. Der 
Erzherzog genoss von frühester Kindheit an eine äußerst strenge Erziehung, die 
ihn sein späteres Leben prägen sollte. Sophie erzog ihn im Sinne ihrer absoluten 
Überzeugung des Herrschertums von Gottes Gnaden.
Franz Joseph herrschte absolut: er war oberster Kriegsherr, er regierte ohne 
Parlament und ohne Verfassung, ja selbst ohne Ministerpräsident. Seine Minister 
waren nicht mehr als Ratgeber; mit starker Militär- und Polizeigewalt hielt er seine 
Länder zusammen, unterdrückte die demokratischen und nationalen Kräfte.

10.3. Herzogin Elisabeth in Bayern

Herzogin Elisabeth in Bayern war ein Landmädchen aus Possenhofen, wohin sich 
Herzog Max und seine Gattin Ludovika - welche den herzoglichen Zweig der 
Wittelsbacher ohne repräsentative Funktionen darstellten - als Sommerresidenz 
zurückgezogen hatten.
Sie war bisher ein kaum entwickeltes, noch längst nicht ausgewachsenes 
schüchternes Kind mit dunkelblonden langen Zöpfen, überschlanker Gestalt und 
hellbraunen, etwas melancholisch dreinblickenden Augen. Sie war mit ihren 7 
Geschwistern wie ein Naturkind aufgewachsen, konnte gut reiten, schwimmen, 
angeln, bergsteigen und war außerdem sehr heimatverbunden. Wie ihr Vater hielt sie 
nichts von Zeremoniell und Protokoll.

10.4. Kaiserliche Heiratsvorbereitungen

Die Politik bestimmte auch Sophies sorgfältige Suche nach der künftigen Gattin 
ihres Sohnes. Ihre erste Wahl wäre eine preußische Prinzessin gewesen, doch eine 
Heiratsverbindung mit Österreich passte ganz und gar nicht in das preußische 
Konzept und der junge Kaiser musste eine persönliche Niederlage einstecken.
Sophie verabredete daraufhin mit ihrer Schwester, der Herzogin Ludovika in 
Bayern, die älteste Tochter Helene mit dem Kaiser zu verheiraten. Das war zwar 
eine weniger vornehme Partie, da Helene nicht auf einem Königshaus stammte, aber 
immerhin war Bayern neben Sachsen der treueste Partner Österreichs im Deutschen 
Bund.
Es war Liebe auf den ersten Blick, jedenfalls was Franz Joseph betraf. Jedoch 
verliebte er sich nicht in die ihm zugedachte Helene, sondern in ihre jüngere 
Schwester Sisi. Diese war verwirrt, sie ahnte nichts von dem tiefen Eindruck, den sie 
auf „Franzi" gemacht hatte und die vielen neuen Menschen machten ihr Angst. An 
seinem Geburtstag informierte Franz Joseph seine Mutter Sophie, dass er sich für 
Sisi entschieden habe. Diese setzte daraufhin ihre Schwester Ludovika ganz offiziell 
in Kenntnis. Was Ludovika mit Sisi besprochen hat, weiß niemand. Ihre Antwort 
jedoch war: "Dem Kaiser von Österreich gibt man keinen Korb."

Bereits am 19. August fand die feierliche Verlobung statt. Sisi war von all der 
Aufmerksamkeit, die man ihr entgegengebrachte, eingeschüchtert - Franz Joseph 
hingegen überglücklich. Seine Mutter war zwar von der Wahl ihres Sohnes 
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überrascht, hatte aber Verständnis für die verschreckte Sisi und war im übrigen gar 
nicht, wie so oft berichtet, gegen die Wahl ihres Sohnes.
Bald darauf wurde um die päpstliche Erlaubnis angesucht, denn die Brautleute 
waren ja Vetter und Cousine ersten Grades. Aber auch die Eltern Elisabeths waren 
Vetter und Cousine zweiten Grades. Dass die Kinder aus dieser Kaiserehe, vor allem 
der erhoffte Kronprinz, einmal durch diese Häufung von Verwandtenehen die ganze 
Last des Wittelsbacher Erbes tragen müssten - darüber war man sich bei dem 
damaligen Stand der Medizin nicht im Klaren.

Bis zur Hochzeit musste Elisabeth in Bayern nun ein umfangreiches Lernprogramm
absolvieren, vor allem so schnell wie möglich Sprachen lernen: Französisch, 
Italienisch und Tschechisch. Alles, was sie jahrelang in der Erziehung und 
Ausbildung versäumt worden war, sollte nun, in den wenigen Monaten bis zur 
Hochzeit, nachgeholt werden. Vor allem musste Sisi österreichische Geschichte 
lernen.

Am 24.4.1854 fand die Hochzeit statt, doch Elisabeths Erwartungen in ihre Ehe 
wurden schnell zerstört. Es gab praktisch keine Intimsphäre und es blieb auch 
kein Geheimnis, dass es in der Hochzeitsnacht nicht zur "Erfüllung der ehelichen 
Pflichten" gekommen war - und wann genau musste schließlich auch der ganze Hof.
Die Flitterwochen verbrachten Franz Joseph und Elisabeth in Laxenburg - allerdings 
verabschiedete sich Franz Joseph täglich in den frühen Morgenstunden von seiner 
Frau um zu Regierungsgeschäften nach Wien zu fahren. Elisabeth war enttäuscht, 
hatte Heimweh und fühlte sich einsam.
Elisabeth kam trotz Vorbereitung mit ihrer neuen Lebenssituation nicht zurecht
- sie fühlte sich beobachtet und bespitzelt und stieß beim zeremoniösen Wiener Hof 
mit ihren Anpassungsschwierigkeiten auf Ablehnung. Franz Joseph liebte Elisabeth 
zwar über alles, aber er ließ sie mit ihren Ängsten und Schwierigkeiten alleine und 
überließ so viele Angelegenheiten seiner Mutter. Je älter und selbstbewusster
Elisabeth wurde, desto größer wurde die Distanz zwischen den Eheleuten - zu 
verschieden waren ihre Charaktere. Franz Joseph fühlte sich zuerst als Kaiser und in 
zweiter Linie als Ehemann, Elisabeth empfand genau umgekehrt. Ihre Reaktion war 
Flucht - Flucht in Schönheitskult, sportlichen Ehrgeiz, schwärmerische Poesie und 
vor allem in intensive Reisetätigkeit. Nach dem Elisabeth ihre Hoffnungen auf eine 
erfüllende Ehe bald ausgegeben hatte und schließlich auch von ihren 
Verpflichtungen als Kaiserin befreit war, entwickelte sich wohl auch durch die Distanz 
eine freundschaftliche Ehe.
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11. KARL III./VI. — ELISABETH CHRISTINE V. 
BRAUNSCHWEIG WOLFENBÜTTEL

Referentin: Mag. Alexandra Koch

Elisabeth Christine im Jagdkleid (KH); 
Karl Vl. im spanischen Mantelkleid (KH)

11.1. Karl III./VI. (* 1685 † 1740)

� Sohn Kaiser Leopolds I. und Eleonore von Pfalz-Neuburg, Bruder Joseph I.
� starke Gegensätzlichkeit unter den Brüdern, besonders im Bereich der 

Religiosität
� 1703 Ernennung zum König von Spanien (in Wien)
� 1704 Ankunft in Lissabon – Eroberungszug nach Katalonien/Barcelona
� 1711 † Josephs I.– Kaiserkrönung Karls in Frankfurt – Rückkehr nach Wien
� 1714 Frieden von Rastatt (Zugewinn v. Mailand, Neapel, Sardinien)

11.2. Elisabeth Christine (*1691)

� Tochter von Herzog Ludwig Rudolf v. Blankenburg-Wolfenbüttel und 
Louise Christine v. Öttingen

� Wichtigste Bezugsperson ihrer Kindheit: Großvater Herzog Anton Ulrich v. 
Braunschweig-Lüneburg

� Seit 1703 rege Heiratsverhandlungen ihres Großvaters mit dem Kaiserhof
� 1. Mai 1707 Konversion in Bamberg – Entwicklung zu einer frommen 

Katholikin
� 1708 Reise zu Karl III. nach Barcelona – Trauung
� 1711 Statthalterin (Stellvertreterin Karls) Kataloniens
� 1713 Abreise aus Barcelona nach Wien

11.3. Heiratspolitik

� 1703 Verhandlungen Herzogs Anton Ulrich mit Wien – Unterstützung v. der 
Welfin Amalie Wilhelmine (Frau Josephs I.)

� 3 weitere Kandidatinnen: Marie Louise Gabriele v. Savoyen; Theresa 
Josepha Xaveria v. Portugal; Prinzessin Wilhelmine Charlotte von 
Brandenburg- Ansbach
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� Bedingung für Elisabeth Christine: Konversion

11.4. Außenpolitik

� Erbfolgestreit um Spanien seit Ende 17. Jahrhunderts
� Ansprüche König Ludwigs XIV durch: Heirat mit Maria Theresia (Tochter 

Philipps IV. + Schwester Karls II.)
� Ansprüche Josephs I. durch: Heirat mit Margarita Theresa (ebenfalls: siehe 

oben)
� Karl II. letzter Habsburger In Spanien, setzt Philipp v. Anjou (Enkel Ludwigs) in 

das Testament
� Gefährdung des europäischen Gleichgewichts - Bündnis zwischen 

Großbritannien, Österreich, Preußen, Holland, Hannover und Portugal 1701 zu 
einer großen Allianz

� Spanischer Erbfolgekrieg auf der spanischen Halbinsel, Oberitalien und 
den südlichen Niederlanden – bis 1714

‘,./7..G1 
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12. MARIA THERESIA UND FRANZ I. STEPHAN, HERZOG 
VON LOTHRINGEN

Referentin: Kayo Handa  0609532

12.1. Das Leben von Maria Theresia und ihrem Vater Karl VI.

-Maria Theresia, Erzherzogin von Österreich, geboren 13. Mai 1717 
-Heiratete am 12. Februar 1736 Herzog Franz I. Stephan von Lothringen

12.2. Ihre Politik und Heiratspläne

-Franz Stephan 1745 zum Kaiser des Heiligen Römischen Reiches gewählt.
-Verheiratung der Kinder Maria Theresias, um die Beziehungen Österreichs zu 
den Bourbonen zu verbessern

12.3. Die Beziehung zwischen Maria Theresia und Franz L
Franz I:
� als Kaiser keine eigentliche Macht
� liebevoller Vater
� gestorben im August 1765, wurde 56 Jahre alt

Maria Theresia am 29. November 1780 gestorben in Wien

12.4. Literatur und Quellen:

http://aeiou.iicm.tugraz.at/aeiou.encyclop.m/m211464.htm 
http://page.freett.com/mako_v1/heilige/lothringenmariatheresia1717-1780.html 
Hellmut Andics: Die Frauen der Habsburger. Überreuter 1999.
R. Kutschera: Maria Theresia und Ihre Kaisersöhne. Wort und Welt Verlag 1990.
Edwin Dillman: Maria Theresia. Dt. Taschenbuch Verlag 2000.Univ. Prof. Dr. Lorenz 
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13. PETER LEOPOLD II. JOSEPH & MARIA LUDOVICA 
VON SPANIEN

Referent: Michael Gmoser

Leopold II. (* 5. Mai 1747 in Wien – † 1. März 1972 in Wien) war ab 1765 
Großherzog von Toskana und von 1790-92 Kaiser. 
Er war der dritte Sohn Kaiser Franz I. und Maria Theresias (getauft auf den Namen 
Peter Leopold). 
Leopold übernahm nach dem Tod seines Vaters das Großherzogtum Toskana, wo er 
bedeutende Reformen durchführte. 
Nach dem Tod seines Bruders Joseph II. wurde er dessen Nachfolger in den 
habsburgischen Ländern und Kaiser des Heiligen Römischen Reiches. Er nahm 
einige Reformen des Bruders zurück, beendete 1791 den Türkenkrieg (mit dem 
Frieden von Sistowa) sowie einen Aufstand in Belgien und schloss 1792 ein Bündnis 
mit Preußen gegen das revolutionäre Frankreich. 
Seine vielköpfige Familie setzte das Haus Habsburg-Lothringen in mehreren Linien 
fort.

Maria Ludovica von Spanien (auch Marie Louise genannt) (* 24. November 1745; 
† 15. Mai 1792) war die Tochter Karls III. von Spanien und der Prinzessin Maria 
Amalia von Sachsen.

Die Hochzeit fand im August 1765 statt. Mit großem Jubel des Volkes und der 
Anteilnahme des europäischen Hochadels befand sich Innsbruck für einige Wochen 
im Zentrum der internationalen Aufmerksamkeit. Leopold, selbst durch eine 
Krankheit stark geschwächt, musste nach den Vermählungsfeierlichkeiten einen 
großen Rückschlag hinnehmen; nämlich den Tod seines Vaters nur wenige Tage 
nach den Feierlichkeiten.

Die nächsten Jahre verbrachte das Ehepaar glücklich in Florenz, dem 
Sitz ihres Großherzogtums. Dort gebar ihm Maria Ludovica sechzehn Kinder in 21 
Jahren.

Nach dem Tod des Bruders Joseph II. folgte Leopold nun als König und Kaiser nach 
und die Familie zog nach Wien. Doch ihnen blieb nur kurze Zeit, denn bereits 
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1792 verstarb der Kaiser plötzlich und Maria Louise, völlig gebrochen durch den 
Tod ihres Gatten, überlebte diesen nur um zwei Monate.

Literatur:
Helga Peham: Leopold II. Herrscher mit weiser Hand. Graz u.a., 1987.
Friedrich Weissensteiner, Die Söhne Maria Theresias. Graz, u.a., 1991.
Karl Vocelka, Geschichte Österreichs. Kultur, Gesellschaft, Politik. Graz, u.a., 2002

14. ERZHERZOG KARL VON ÖSTERREICH & HENRIETTE ALEXANDRINE 
FRIEDERIKE WILHELMINE PRINZESSIN VON NASSAU-WEILBURG

Henriette Alexandrine Friederike Wilhelmine Prinzessin von 
Nassau-Weilburg wurde am 30. Oktober 1797 in Bayreuth geboren. 
Henriette war die Tochter von Herzog Friedrich Wilhelm von Nassau-
Weilburg und Burggräfin Luise von Kirchberg.
Die Mutter nahm sich der Erziehung der Tochter selbst an und übergab 
sie nicht wie zumeist üblich einer Gouvernante.

Anlässlich des Wiener Kongresses im September 1814 wurde Erzherzog Karl 
mit dem Herzog von Nassau-Weilburg näher bekannt. 1815 lernte der Erzherzog 
Prinzessin Henriette kennen. Karl war zu diesem Zeitpunkt bereits 44 Jahre, 
Henriette gerade 17.
Die Formalitäten waren schnell erledigt und bereits am 8. Juni wurde die Verlobung 
auf der Weilburg gefeiert. Nach dem Sommer wurde am 17. September 1815 ebenso 
in der Weilburg der "Sieger von Aspern" Erzherzog Karl von Österreich geheiratet. Es 
war dies die erste "Mischehe" im Hause Habsburg,

Im Winter des Jahres 1815 verließ das jung vermählte Paar das Schloß um die 
Reise nach Wien anzutreten.
Henriette wurde in Wien von der kaiserlichen Familie herzlich aufgenommen. Kurz 
nach ihrer Ankunft in Wien am 8. Jänner 1816 starb überraschend ihr Vater.

http://images.google.at/imgres?imgurl=http://upload.wikimedia.org/wikipedia/de/3/38/HenrietteAlexandrine.jpg&imgrefurl=http://de.wikipedia.org/wiki/Evangelische_Kirche_H.B._in_%25C3%2596sterreich&h=225&w=150&sz=23&hl=de&start=3&um=1&tbnid=57QWWQA
http://de.wikipedia.org/wiki/Bild:Karl_von_%C3%96sterreich-Teschen.jpg
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Dem Paar wurde am 31. Juli 1816 ihr erstes Kind geboren. Die Familie 
Erzherzog Karls wurde in den folgenden Jahren immer größer und insgesamt 
gingen aus ihrer Ehe sieben Kinder hervor.

Maria Theresia Isabella (* 1816; † 1867), 
Albrecht Friedrich Rudolf (* 1817; †t 1895) 
Karl Ferdinand (* 1818; †t 1874)
Friedrich Ferdinand Leopold (* 1821; † 1847) 
Rudolph Franz (*1822; † 1822 )
Maria Karolina (* 1825; )
Wilhelm (* 1827; † t 1894)

Der Briefwechsel der beiden war offen und ehrlich und zeugt von tiefen 
Gefühle. Für Henriette errichtete Karl das Schloß Weilburg welches er ihr im Jahr 
1823 übergeben konnte und ihr es weiters als ihr Eigentum zuschrieb.
Henriette brachte 1816 den ersten Weihnachtsbaum mit brennenden Kerzen nach 
Wien, ein Brauch, den es im katholischen Österreich noch nicht gab.

Sie starb 1829, erst 32-jährig, nachdem sie sich mit Scharlach angesteckt hatte und 
noch eine zusätzliche Lungenentzündung zuzog innerhalb von nur vier Tagen.
Ihr Schwager Kaiser Franz setzte durch, dass sie trotz ihres protestantischen 
Glaubens in der Kapuzinergruft begraben werden durfte: "Sie ist im Leben unter uns 
gewandelt, sie soll auch im Tode unter uns ruhen."

Eine zweite Ehe ging Erzherzog Karl nicht ein, sondern kümmerte sich verstärkt um 
die gemeinsamen Kinder, von denen der Jüngste gerade drei Jahre war. 

15. ERZHERZOGIN GISELA & LEOPOLD VON BAYERN

Referent:

Im April 1872 kam Leopold von Bayern auf Einladung der Kaiserin Elisabeth 
nach Ofen, wo er die damals erst 15jährige Gisela näher kennenlernen 
sollte. Ausschlaggebend dürften die bereits starken Bande zwischen 
Habsburgern und Wittelsbachern gewesen sein. Nach einigen Treffen fragte 
Leopold um die Hand von Gisela an, die sogleich einwilligte. Es sollte eine 
gute und einträchtige Ehe werden, die bis zum Tode überaus intakt verlief.

Die Begründung des Kaisers war:  „Daß wi r  schon so f rüh daran 
dachten,  Gisela zu verheiraten, kommt daher, dass es jetzt so wenig 
katholische Prinzen gibt und wir trachten mussten, uns des einzigen zu 
versichern, dem wir Gisela mit Beruhigung geben können." Die 
Entscheidung des Kaiserpaares für  einen Bräutigam, der  weder 
pol i t i sch besonders einflussreich noch über ansprechende Mittel verfügte, 
gab auch da und dort Anlaß zu Kritik und Häme. So merkte etwa Erzherzogin 
Sophie an: „Das häusliche Glück der Kleinen und des braven Leopold 
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scheinen mir sicher, aber als Partie zählt diese Heirat nicht." Die Hochzeit 
fand am 20. April 1873 in Wien statt.

Nach der Übersiedlung nach München zogen die Frischvermählten in das 
neu adaptierte Palais Leopold mit einem kleinen Hofstaat ein. Aus der 
Familie Leopolds hatte Gisela ein besonders herzliches Verhältnis mit Leopolds 
jüngerer und einziger Schwester Therese

Der Kontakt zwischen den Habsburgern in Wien und Gisela und Leopold 
blieb die weiteren Jahre stets aufrecht und wurde gepflegt. Das innige 
Verhältnis zwischen Gisela und Rudolf das bereits seit der gemeinsam 
verbrachten frühesten Kindheit gegeben war, hielt auch über die Distanz. 
Auch Ihr Gemahl verstand sich gut mit ihrem Bruder, wofür einige 
gemeinsame Reisen sprechen. Zahlreiche Besuche Giselas und Leopolds 
im Sommer in Bad Ischl wo sie in der Kaiservilla residierten, bekräftigten 
die verwandtschaftlichen Bande. Der Kaiser schätzte Leopold als Soldaten
über alles, teilte seine Jagdleidenschaft, und so durfte ihn dieser bei vielen 
Gelegenheiten begleiten.

Gisela, die eine talentierte Malerin war, führte in München ein bescheidenes 
Leben, das ihrem Vater nicht unähnlich war. Sie engagierte sich vor allem
in karitativen Projekten und viele Münchner nannten die fromme und gläubige 
Gisela den „guten Engel aus Wien".

Leopold, der ursprünglich Naturwissenschaften studiert hatte, hatte als 
Berufsoffizier rasche Kar r i e re  gemacht  und  war  zu m Genera l  
au fges t i egen .  Nach  d er  Übernah me der  Prinzregentschaft durch 
seinen Vater war er auch näher ins Zentrum der Macht gerückt. Im .Jahre 
1915 übernahm er den Oberbefehl über die 9. Armee und wurde im 
darauffolgenden Jahre Oberbefehlshaber des deutschen Heeres an der 
Ostfront. Mit dem Kriegsende 1918 b rachen  auch  fü r  G i se l a  und  
Leopo ld  besche idenere  Ze i ten  an .  S i e  b l i eben  mi t  Unterbrechungen 
bis zu ihrem Tode in München und wurden auch hier 1930 bzw. 1932 
beigesetzt.

Das Paar hatte vier Kinder
1874-1957 Elisabeth
1875-1964 Auguste Marie 
1880-1943 Georg
1883-1969 Konrad
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16.DIE ROTE ERZHERZOGIN
(Elisabeth Marie Henriette Stephanie Gisela von Österreich)

Referent: Leopold Josef Paul Berger 0308479

Erzherzogin Elisabeth Marie, die Tochter des Kronprinzen Rudolf und seiner 
Gemahlin Stephanie, wurde am 2. September 1883 in Laxenburg geboren.
Keiner ahnte auch nur im entferntesten, dass die neu geborene Habsburgerin einmal 
eine überzeugte Sozialdemokratin werden würde.
Die Erziehung der kleinen Erzsi, lag in den geschulten Händen von der diplomierten 
Lehrerin Fräulein Rosa Tomor.
ERZSI ist die Abkürzung von „Erzse'bet", ungarisch für Elisabeth.
Elisabeth war beim Tod ihres Vaters, am 30. Jänner 1889, fünf Jahre alt und die 
Universalerbin seines gesamten Vermögens. In seinem Testament ersucht der 
Kronprinz den Kaiser Elisabeths Vormundschaft zu übernehmen.
Die kleine Erzsi wurde seine Lieblingsenkelin, was sich aus seiner Korrespondenz 
(Briefverkehr) ablesen lässt.

Elisabeth wurde im Testament ihrer Großmutter, Kaiserin Elisabeth, reich bedacht. 
Die fünfzehnjährige Erzherzogin, besaß somit ein Vermögen.
Im Jahre 1900 stand Elisabeth Maria, beim Hofball, im Mittelpunkt des Interesses. 
Sie machte einen guten Eindruck, die Erzherzogin war damals schon eine 
selbstbewusste junge Dame, die genau wusste was sie wollte. Sie hatte sich auf ihrem 
ersten Ball in den Oberleutnant Otto Prinz zu Windisch-Graetz verliebt.

Als Erzsi ihren Großvater um seine Zustimmung bat, lehnte er vorerst ab.
Elisabeth Marie heiratete am 23 Jänner 1902 den Fürsten Otto von Windisch-Graetz 
(1873- 1952). Durch diese nicht standesgemäße Heirat schied sie ebenfalls aus dem 
Erzhaus aus und hieß nun Fürstin Elisabeth Marie zu Windisch-Graetz. Aus dieser 
Ehe gingen vier gemeinsame Kinder hervor. Das Ehepaar trennte sich nach 
unglücklichem Verlauf der Ehe 1924.

Elisabeth Marie Windisch-Graetz lernte 1921 den Lehrer und sozialdemokratischen 
Politiker Petznek (1881-1956) kennen und wurde seine Lebensgefährtin. Heiraten 
konnten beide erst am 4. Mai 1948, nachdem die Scheidung von Windisch-Graetz 
erfolgt war; damals war Petznek Präsident des Rechnungshofes.

Am 16. März 1963 starb die Lieblingsenkelin des Kaisers Franz Joseph. Die 
Erzherzogin die zur Sozialdemokratin wurde hatte ihr Erbe längst geregelt.
Die immer schon sehr eigenwillig gewesene Elisabeth verbat sich eine Todesanzeige 
und wünschte ein stilles Begräbnis. Auf ihrem letzten Weg begleiteten Erzsi nicht viel 
mehr als fünfzig Menschen und das Begräbnis verlief still und unzeremoniell.

Die „Rote Erzherzogin" ist im oberen Teil des Hütteldorfer Friedhofes an der 
rechtsseitigen Friedhofsmauer begraben. Die Gruft ziert ein weißes Steinkreuz, doch 
kein Name und keine Inschrift weisen darauf hin, wer unter der Grabplatte begraben 
liegt. Die extravagante Habsburgerin hat sich dieses, als letzte Eigenwilligkeit 
gegenüber der Nachwelt geleistet.
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17. MARIE ANTOINETTE UND LUDWIG XVI.

Referent: Harald Schrefler

17.1. Einleitung

„Marie Antoinette war weder die große Heilige des Royalismus noch die Dirne, die ‚grue’ der 
Revolution, sondern ein mittlerer Charakter, eine eigentlich gewöhnliche Frau, … Stefan Zweig. 
Wie waren also diese vier Jahrzehnte in einer Zeit des Aufbruchs?

17.2. Maria Theresias Heiratspolitik

„Über allem rangierten die Interessen des Hauses Österreich und des Staates,…“.
Sie setzte eben auf „Tu felix Austria nube“. 
Fast alle ihre Kinder gerieten in den Sog des politischen Strudels der französischen 
Revolution…“

17.3. Die Kindheit Maria Antonias

Am 2. November 1755 wurde die Kaiserin Maria Theresia von einer Erzherzogin entbunden 
und Maria Antonia Anna Josepha Johanna getauft.
Von frühester Kindheit als hübsch gesehen, stand es mit ihrer Ausbildung nicht zum Besten. 
Kurzfristig war sogar an eine Ehe mit Ludwig XV. gedacht, letztendlich wurde Maria Antonia 
mit seinem Enkel und zukünftigen Nachfolger Louis verlobt.

17.4. Die Vermählung mit Dauphin Louis (1770)

Sie war sicherlich ein hübsches, schlankes Mädchen, blond, mit blauen Augen und nicht 
sehr vollen Brüsten. Ludwig dagegen schüchtern und eher langweilig und ungehobelt.
Am 16. Mai – kurz nach dem ersten Kennen lernen – erfolgte bereits die Vermählung und 
alle Augen waren auf den körperlichen Vollzug der Ehe gerichtet. 

17.5. Ludwig und Marie Antoinette  - König und Königin Frankreichs

0.1.1 Das Sterben Ludwig XV. (1774)

Von Ende April bis zum 10. Mai 1774 dauerte das Leiden des Königs.
Und Maria Theresia andererseits ist besorgt, dass das junge Königspaar der Bürde des 
Herrscheramtes gewachsen ist.

0.1.2 ‚Vieve le Roi!’ (1774/1775)

„Was für eine Bürde! Und man hat mich nichts gelehrt“ zitiert Cronin den jungen 
König, als er am 9. Juni 1775 in Reims gekrönt wurde.
Insgesamt versuchte Ludwig beachtliche Reformen, erlitt aber eher  Rückschläge. 

0.1.3 Die junge Königin

Da Ludwig sie nicht an seiner Politik teilnehmen lassen wollte, engagierte sie sich für Oper 
und Ballett. Aber auch Pferderennen, Spielleidenschaft und Kleider waren die Extravaganzen 
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der Königin, für die sie viel Geld ausgab. So, dass sie schnell den Namen ‚Madame Deficit’ 
erhielt. 

0.1.4 1777 - Joseph II. in Paris

Im April 1777 reiste Joseph II. inkognito nach Paris, um seiner Schwester und dem 
königlichen Schwager familiär zu helfen.
„Das Geheimnis liegt im Ehebett. … Man sollte ihn auspeitschen wie einen Esel, damit er 
ejakuliert. . und beide zusammen sind ein Paar von ausgemachten Stümpern.“
Am 19.12.1778 wurde die erste Tochter – Marie Therese Charlotte – geboren.

0.1.5 1781 – 1785: Glückliche Jahre

Viele Reformen wurden begonnen, jedoch nicht immer ausreichend zu Ende geführt.
Am 22.10.1781 brachte Antoinette den lang ersehnten Thronfolger – Louis Joseph – zur 
Welt. Am 27. März 1785 folgte mit Louis Charles der zweite Sohn.
Wahrscheinlich waren diese Jahre – trotz der genannten Probleme - die glücklichsten des 
Königpaares.

0.1.6 1785 - Die Halsbandaffäre

Kardinal Louis de Rohan kaufte er über Veranlassung seiner Vertrauten Jeanne de la Motte 
ein äußerst kostbares Diamanthalsband (647 Brillianten mit insgesamt 2800 Karat) 
In der Verhandlung wurden alle Negativa über Antoinette verbreitet und Rohan freigesprochen. 
Besonders schadeten der Königin die vielen Spottlieder und Unterstellungen.

0.1.7 1787 - 1788: Die Versammlung der Notabeln und das Parlament

Eigentlich hätte Ludwig mit seiner Arbeit zufrieden sein können. Nachrichten- und Verkehrswesen, 
Krankenhäuser und Gefängnisse sowie die Gesetzgebung waren verbessert worden.
Die Halsband-Affäre aber hatte den Ruf der Königin weiter ruiniert. „Das Ancien Regime trieb 
dem moralischen wie dem finanziellen Ruin entgegen.“ 
Ludwig berief 144 hochgestellte Persönlichkeiten im Februar 1787 nach Versailles, die 
Versammlung der Notabeln, die seit 1614 nicht mehr zusammengerufen worden waren.
In heftiger Diskussion wurden die Vorschläge abgelehnt; Ludwig zog seine Grundsteuerreform 
trotzdem durch. 
Die lokalen Verwaltungen stockten, die Steuereinnahmen versiegten. Der Staatsbankrott drohte.

0.1.8 1789 - Die Generalstände

Am 5. Mai 1789  eröffnete Ludwig die Generalstände mit 621 Abgeordneten der Bürgerschaft 
(die etwa 98 % der Bevölkerung vertraten), etwa 300 des Klerus und ca. 300 des Adels. 
Nach heftigen Diskussionen (einer der Hauptredner war Mirabeau) erklärte der Dritte Stand sich 
am 17.6.1789 zur ‚Nationalversammlung’ und verkündete eine neue Verfassung zu erarbeiten.

17.6. Die Französische Revolution

0.1.9 14. Juli 1789 – Der Sturm auf die Bastille

Mit ca. 650.000 Einwohnern war Paris stark bevölkert, schmutzig und eng. 
Am 14. Juli verschafften sich etwa 7.000 Pariser Waffen durch Sturm des Hotel des Invalides; 
plötzlich „erscholl der Ruf: ‚Zur Bastille!’“ 
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Der Kampf war kurz und blutig; die sieben (!) Gefangenen wurden befreit die Soldaten massakriert.
Auf den Straßen aber herrschte der Ruf nach Blut, insbesondere des der Aristokraten.
Gleichzeitig erschienen obszöne Pamphlets gegen Antoinette. 

0.1.10 Von Versailles in die Tulerien

„Am Morgen des 5. Oktober 1789 versammelten sich am Rathaus Fischweiber und 
Marktfrauen und riefen nach Brot.“ und beschlossen kurzfristig nach Versailles zu ziehen.
Die aufgebrachte Menge stürmte das Schloss: „Tod der Hure!“, „Tötet sie!“, „Keine Gnade!“,  
„Tauchen wir ihr die Arme und Hände in die dampfenden Eingeweide ihrer Leibwache!“.
Die Schmähschriften gegen die ‚sexuell unersättliche l’autrichienne’ (l’autre  chienne = die 
andere Hündin!) wurden noch obszöner. Man warf ihr vor, Gold nach Österreich zu schicken, 
einen Bürgerkrieg zu provozieren und das Volk aushungern zu wollen.

0.1.11 Graf Fersen – die versuchte Flucht (1791)

„In den Tulerien, warnte Marat in L’ Ami du peuple, verhetzt eine pervertierte Königin einen 
schwachsinnigen König, ….“  In Erkenntnis dieser Stimmung plante das Königspaar die 
Flucht. Aus dem Freundeskreis sollte der schwedische Graf Alexander von Fersen helfen.
Die Flucht der königlichen Familie am 20. Juni 1791 gelangt vorerst, doch bei Varennes 
wurden sie verhaftet und nach Paris zurückgebracht. 

0.1.12 1791 – Die neue Verfassung

Mit der Constitution civile wurden die Klöster aufgehoben und die Kirche neu organisiert. In 
weiterer Folge sollten die Geistlichen ihren Eid auf die Zivilverfassung leisten.
Am 14. September 1791 überreichte Ludwig die von ihm unterschriebene neue Verfassung 
der Nationalversammlung, die ihm nur mehr ein kleines Vetorecht bei Gesetzen einräumte.

0.1.13 1792 – ‚Das Vaterland in Gefahr’

Seitens der ausländischen Monarchen kamen nur vage Deklarationen „die Wiederherstellung 
einer Ordnung im Sinne der Monarchie und des Volkes in Freiheit zu ermöglichen“ 
Die französische Nationalversammlung beschloss am 20.4.1792 Österreich den Krieg zu erklären.
Anfänglich musste die Revolutionsarmee eine Niederlage nach der anderen einstecken. 
„Bürger, das Vaterland ist in Gefahr, erklärte am 11. Juli 1792 die Nationalversammlung …“ 
und machte für allen Unbill den König und die Königin verantwortlich.
Der neu gewählte Nationalkonvent schaffte am 21. September 1792 offiziell die Monarchie ab.

17.7. Der Prozess gegen Louis Capet und Marie Antoinette

0.1.14 Der Konvent (1792)

Am 11. Dezember 1792 wurde im Konvent die Anklageschrift gegen Louis Capet verlesen. 
Besonders Maximilien de Robespierre hetzte: „Louis muß sterben, damit Frankreich lebt, 
Am 15. Jänner 1793 wurde Ludwig für schuldig befunden und zum Tode verurteilt.

0.1.15 Louis Capet - die Guillotine

In seinem Testament schreibt Ludwig: “Ich bitte meine Frau um Vergebung für all die Unbill, die 
sie für mich erträgt, und für den Kummer, den ich ihr während unserer Ehe bereitet haben mag“
Am 21. Jänner 1793 wurde Louis Capet, Ludwig XVI., durch die Guillotine hingerichtet. 
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Seine letzten Worte: „Ich sterbe ohne Schuld an all den Verbrechen, die mir zur Last gelegt wurden;
‚Vive la Republique!’ war die tausendfache Antwort, als der Scharfrichter seinen Kopf präsentierte.

0.1.16 Marie Antoinette - im Schinderkarren zum Schafott (1793)

Am 3. Juli 1793 wurde ihr  der kleine Ludwig entrissen.
Ein weiterer Schlag war am 1. August die Verlegung in die Conciergerie, in den Todesblock.
Am 12. Oktober wurde ihr die Anklageschrift vorgelesen: Konspiration gegen Frankreich, 
Anstiftung zur Verschwörung, Herbeiführung der Hungersnot 1789,  sogar geschlechtlicher 
Umgang mit ihrem Sohn Charles Louis wurden ihr vorgeworfen.
Nach tagelangen Verhören wurde sie letztlich nach einstündiger Beratung einstimmig für 
schuldig befunden und zum Tode verurteilt.
Im Schinderkarren wurde sie am 16. Oktober 1793 zum Schafott gefahren und dann guillotiniert.
Die Leiche Antoinettes wurde in einem namenlosen Grab ohne Kreuz verscharrt.
„Endlich ist er gefallen, der Kopf der hochmütigen Österreicherin,“ „Der Boden Franreichs ist 
gereinigt worden von diesem Verderben bringenden Paar“ waren die Reaktionen der Öffentlichkeit. 

17.8. Resümee

Vorerst Schachfiguren der hohen Politik hinsichtlich der französisch-österreichischen Allianz, 
erlebten zwei sehr junge Menschen nicht einmal ihr 40. Lebensjahr. Letztendlich war Marie 
Antoinette ein Opfer der Heiratsbündnisse ihrer Mutter Marie Theresia. 
Ludwig konnte die Sozialstruktur und den Lebensstandard Frankreichs nicht ändern. 
Schweigsamkeit, Tollpatschigkeit, zuwenig politisches Handeln prägten seine Persönlichkeit.
Antoinette war eine vorbildliche Mutter, hatte Charme, aber auch beachtlichen Stolz und wandte 
sich Vergnügungen und kostspieligen Extravaganzen zu. Inwieweit sie ein politisches Wesen 
war, wird unterschiedlich beurteilt. Aber abgehoben und weit weg von ihrem Volk wurde sie zum 
Sündenbock für das Versagen der französischen Monarchie. 
Ihren eigenen  Worten am Beginn der Revolution aus dem Oktober 1790 ist nichts 
hinzuzufügen:

„Oh mein Gott, wenn wir Fehler gemacht haben, 
haben wir gewiss dafür gebüßt.“

Erzherzogin Maria Antonia 1769,
gemalt für König Ludwig XV.

Portrait des Dauphins 1769 
von Van Loo
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Königin Marie Antoinette 1783, 
Gemälde von Vigée-Le Brun

Ludwig XVI. 1774
Joseph Siffred Duplessis

Marie Antoinette 
während der Haft

Marie Antoinette auf dem 
Henkerskarren, von 
Jacques-Louis David

Marie Antoinette Hinrichtung

17.9. Zeittafel
1717 - 1780 Maria Theresia (vermählt mit Franz Stephan von Lothringen,  dem späteren 

Kaiser Franz I.)
1729 - 1796 Katharina II. von Russland, Zarin seit 1762
1732 - 1799 George Washington (1789 – 1797 erster Präsident der USA)

http://upload.wikimedia.org/wikipedia/commons/7/71/Marie_Antoinette_Adult13.jpg
http://de.wikipedia.org/wiki/Jacques-Louis_David






http://www.historicum.net/themen/franzoesische-revolution/zeitleiste
http://www.marie--antoinette.de/
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